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Physiatrifche Betrachtungen
über

^Oppolzer's Tod.
(Schluß.)

In der Pro g n o s e war Oppolzer, namentlich in der Privatpraxis,
zumeist Optimist. Die Vorhersage über den Ausgang einerKrankheit wurzelt auch mehr im Gemüthe, in der Phantasie, im Naturell
eines Arztes, als im Scharfsinn, Calcül, als im wissenschaftlichen Boden. (?) Obeine ersterbende Lebensflamme erlischt, ob sie nur aufflackert oder noch weiterbrennen kann, dafür hat die rationelle Medizin keine Natur-
o d e r K u n st g e s e tz e. (So! ?) Man kann in schweren Krankheitsfällen einerichtige Prognose nicht b e st i m m e n , man kann sie nur errathe n.iSo! ? Hört!!) Oppolzer war in der Regel rosiger Prognostiker; er gabTrost und Zuversicht auch noch dort, wo er selber daran zweifelte; er pflanzte
die Hoffnung noch an dem Grabesrande auf, wo er selbst nicht m e h r an eine
Besserung glaubte. Und wenn dann die traurige, unabwendbare Krisis eintrat,
hieß es: „Der Oppolzer hat sich da wieder geirrt!" Das Publi¬
kum aber, selbst das gebildetste, intelligenteste, will in einem großen Arzte seinenuntrüglichen „Retter" finden; ein Konsilium mit einer medizinischen Autorität
soll ihm stets sichere und schnelle Genesung bringen. Ob jung, ob alt, ob
schwächlich oder gebrechlich, ob mit einem chronischen Gebreste, mit einem unheil¬baren organischen Leiden behaftet, ob in der Sterbestunde ans Krankenbett ge¬rufen, gleichviel, der renommirte Konsiliarius soll immer und allüberallals rettender veuL ex macliina erscheinen! Und wenn nun eine solche ärzt¬liche Berühmtheit durch ein Viertel - Jahrhundert zu ein paar Tausend alters¬
schwachen und schwer Kranken gerufen wurde und es sich herausstellt, daß aucher kein unfehlb arer Retter ist, auch er k e i n V erj ün g u n g s-und L eb e n s - E l i x i r und kein Patent für dieUnsterblichkeit
besitzt, dann wird das hochverehrte Publikum unwirsch, ungerecht, un¬dankbar! Der Laie hat für einen berühmten Arzt nur den Maßstab , obihm seine Patienten leben bleiben oder st e r b e n, der intelligente Arzt,
der Mann der Wissenschaft fordert ganz andere Beweise für die Tüchtigkeit und
Bedeutsamkeit medizinischer Koryphäen, denn er glaubt bei inneren Krankheitennicht an ausschließlich privilegirte ärztliche — Lebensretter, weil sienicht ex istir e n , nicht e x i st i r e n k ö n n e n! Traurig aber wahr, die
größten Triumphe diagnostischer Meister findet man bei der — S ekti o n, in
der Leiche n k a m m e r

Oppolzer starb in seinem Berufe; er fiel einer bösen, ansteckendenKrankheit zum Opfer. Auf seinem Felde der Ehre, aus der Klinik, in der Mitte
seiner Zuhörer stürzte Oppolzer zusamnlen, mit den ahnungsvollen, ominösen
Worten: „Ich habe einen Ex a n t h e m a t i ku s erwischt! Es ist
höchst merkwürdig, daß die Sektion die Diagnose konstatirte, die sich der armeOppolzer selber stellte und von Andern bestritten wurde, nämlich: Typhus exan-tliematicus."

Vorstehendes giebt mir willkommene Veranlassung zu einer eingebenden
Besprechung des Wortes „Diagnose" (Erkennung des Krankheitswese'ns), aufwelche von Seiten der Kranken wie ihrer Umgebung , mit Schlesinger zu reden:des verehrungswürdigen Publikums so großer Werth gelegt wird. Die Frage istallerdings, wenn man von. einem Kranken spricht, verzeihlich: Was fehlt
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